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Am 17. und 18. Januar d. I. rollte der letzte Akt eines 

Dramas ab, das vor nahezu anderthalb Jahren m Lüchtringen 
begonnen hatte. Auf der Anklagebank des erweiterten Schöffen­
gerichts Paderborn nahmen 15 Kameraden Platz. Fast alle 
Angeklagten sind Jugendliche, die unter der schweren Anklage des 
Landfriedensbruchs und des Aufruhrs stehen. Die 
Vorgänge, die zu dieser Anklage geführt haben, spielten sich am 
27. September 1925 in Lüchtringen, Kreis Höxter, ab.

Allen Warnungen besonnener Leute zum Trotz, hielt dis 
Ortsgruppe des „Stahlhelms" an dem fraglichen Tage einen 
„Deutschen Tag" ab. Aus der Umgegend waren ungefähr 400 
Stahlhelmer erschienen, die sämtlich mit schweren Stöcken be­
waffnet waren. Außerdem „verschönte" eine Reiterab- 
teilung von 10 Mann, die Holz langen trugen, die Kund­
gebung. An der Friedenseiche, die mitten im Dorf an einer 
Straßenkreuzung steht, hatten die „teutschen Recken" Aufstellung 
genommen.

Während der Festrede kamen 3 oder 4 junge Leute aus einer 
nahegelegenen Wirtschaft singend auf den Festplatz zu. Zwei 
Landjäger gingen ihnen entgegen und forderten sie zur Ruhe auf. 
Dieser Aufforderung sinh die Sänger ohne weiteres nachgekom­
men. Ein zweiter Trupp, ebenso stark, folgte und wurde ebenfalls 
von den Landjägern empfangen. Auch sie kamen der Aufforde­
rung, ruhig zu sein, nach. Als die Landjäger zum Festplatz zu- 
rückrainen, hatte sich dort eine Schlägerei entwickelt, die dadurch 
entstanden war, daß die Stahlhelmleute den ersten Trupp der 
Sänger mit Stockschlägen empfingen. Der in Lüchtringen statio­
nierte Landjäger Dirschka glaubte nun das Recht zu haben, 

die berittenen Stahlhelmer als Polizei zu benutzen.
Eine solche Gelegenheit, ihren „Heldenmut" zu beweisen, ließen 
sich die Leute nicht entgehey und ritten eine regelrechte Attacke 
auf das. Publikum, in dem sich zahlreiche Frauen und Kinder be­
fanden. Bei dem Durcheinander erhielt der Landjägermcister 
Kühne (Höxter) einen Schlag ins Gesicht. Wer der Schläger 
war, ließ sich nicht genau feststellen. In der Anklage wird be­
hauptet, daß der Angeklagte Johannes Schäfer der Schuldige sei. 
Wir lassen den Verhandlungsbericht folgen.

Angeklagt sind: der Eisenbahnarbeiter Franz Heine, geb. 
2. 2. 1898, Arbeiter Franz Potthoff, geb. 4. 12. 1868, Bauarbeiter 
Franz Potthoff, geb. 25. 2. 1900, Arbeiter Otto Rede, geb. 
10. 3. 1906, die Maurer Johann Schäfer, geb. 24. 11. 1903, Ernst 
Schäfer, geb. 10. 9. 1898, Karl Schäfer, geb. 1. 10. 1893, Herrn. 
Schlüter, geb. 20. 10. 1904, Joseph Köne, geb. 1. 9. 1899, Otto 
Äeinemeyer, geb. 5. 3. 1902, Albert Müller, geb. 27. 5. 1906, Fritz 
Höke, geb. 15. 9. 1905, Alfons Rotermund, geb. 4. 11. 1901, 
ElemenS Krekeler, geb. 2. 4. 1903, Friedrich Waldeyer, geb. 2. 8. 
1903. Den Borsitz führt Dr. Bruckner. Staatsanwalt Retienne 
vertritt die Anklage. Die Anklageschrift lautet auf Landfriedens­
bruch und Aufruhr. Die Verteidigung liegt in den Händen der 
Rechtsanwälte Dr. Kamp (Bielefeld) und Dr. Baecker (Pader­
born.)

Der Angeklagte Heine gibt bei seiner Vernehmung zu, 
sich in die Reihen der Stahlhelmer begeben zu haben, um einen 
ihm bekannten Stahlhelmführer zu veranlassen, die Reiterei zu- 
rückzuziehen. Dabei habe er seine beiden Schwager Fritz und 
Joseph Rotermund getroffen und ihnen Vorhaltungen gemacht. 
Der Aufforderung, die Reihen der Stahlhelmer zu verlassen, ver­
suchte er nachzukvmmen, wurde jedoch auf das Kommando „Haut 
ihn" von Stahlhelmleuten der Ortsgruppe Holzminden durch 
Stockschlüge am Kopfe verletzt, so daß er sich stark blutend aus dem 
Tumult begeben mußte, ohne sein Ziel, Ruhe zu stiften, erreicht 
zu haben. Potthoff jun. hat das Pferd des Reiterführers 
Klabes aufgehalten, um zu verhüten, daß die zahlreich anwesen­
den Frauen und Kinder verletzt würden. Dafür erhielt er mehrere 
Schläge auf den Kopf. Sein Vater, der 58jährige Angeklagte 
Franz Potthoff holte seinen blutenden Sohn aus der Menge 
und stellte den Reiter Klabes zur Rede. Klabes bestritt, ge­
schlagen zu haben. Von den Umstehenden sei gerufen worden: 
„Das hat er doch getan." Angeklagter Rede nahm einen Stock, 
als sich durch das Eingreifen der Reiter ein wilder Haufen bildete, 
bei dem Frauen und Mnder zu Falle kamen. Den Stock habe er 
mir genommen, um sich gegen die Reiter zu wehren. Geschlagen 
bar er nicht. Johannes Schäfer Bestreitet, den Landjäger 
Kühne geschlagen zu haben. Er sei in den Tumult gegangen, um 
Ruhe zu stiften, habe aber sofort mit einem Stock einen Schlag 
ins Gesicht erhalten, der ihm die Oberlippe spaltete. Die Brüder 
E r n st und Karl Schäfer haben ebenfalls Schläge bekommen. 
Karl Schäfer habe von Landjägermeister Kühne die Feststellung 
der Personalien verschiedener Stahlhelmleute verlangt. Das sei 
ihm zugesagt. Er habe jedoch weiter nichts davon gehört. Die An­
geklagten Schlüter, Köne, Heinemeyer und Müller 
gehörten zu den Trupps der Singenden. Der Vater des letztern 
rst Mitglied des Stahlhelms. Wald eher bestreitet, auf dem 
Platze vor der Friedenseiche gewesen zu sein. Alle Angeklagten 
bestreiten, daß eine Verabredung zur Störung der Kundgebung 
Vorgelegen habe. Ebenso hat keiner gehört, daß die Stahlhelmleute 
vom Obetlandjäger Dirschka zur Unterstützung anfgefordert seien.

Als erster Zeuge erscheint der Oberlandjäger Dirschka. 
Seine Aussage, mit der wir uns weiter unten noch eingehend be­
schäftigen werden, war so widerspruchsvoll, daß sich der 
Verteidiger Dr. Kamp veranlaßt sah, die Protokollierung 
zu beantragen. Sein für alle Belastungsmomente sehr gutes Ge­
dächtnis versagte, wenn er auf Fragen antworten sollte, die das 
unerklärliche Vorgehen der Stahlhelmleute in das richtige Licht 
rücken sollten. Vom Verteidiger auf seine einseitig gefärbte An­
zeige hingewiesen, rettete er sich mit den Redewendungen: „Ich 
nahm an und alles spricht dafür." In der Anzeige aber war von 
Annahmen nicht die Rede. Alles wurde dort als Tatsache be­
hauptet. Immer wieder mußte Dirschka seine Aussagen 
einschränken. Immer wieder mußte er vom Vorsitzenden 
darauf hingewiesen werden, daß er nur Selbstgesehenes zu be- 
richten habe. Die dreistündige Vernehmung hatte ergeben, daß 
der „republikanische" Beamte sehr stark mit den Zielen des Stahl­
helms sympathisierte. Die Behauptung der Anzeige, daß e§ sich 
um Anhänger des Reichsbanners handelte, die den Versuch zur 
Störung machten, wurde durch eine Frage an die Angeklagten 
widerlegt, die ergab, daß zwar heute alle Mitglieder des Reichs­
banners sind, daß aber damals bis auf einen keiner dem Reichs­
banner angehörte.

Weit sachlicher als sein Lüchtringer Kollege war der Land­
jägermeister Kühne (Höxter), der die Reihenfolge der Vorgänge 
ganz anders schilderte als Dirschka. Der Schlag ins Gesicht sei 
so stark gewesen, daß ihm die Nase geblutet habe. Auf Befragen 
gibt er zu, den Schläger von hinten angefaßt zu haben, so daß 
die Möglichkeit besteht, der Mann habe gar nicht gewußt, daß es 
sich um einen Beamten handelt, um so mehr als er schon stark im 
Gesicht blutete. Er glaubt, daß der Angeklagte Johannes Schäfer 
es gewesen sei. Der Stahlhelmführer der Ortsgruppe Höxter, 
Baes, ist von Dirschka aufgefordert, die Ordnung wieder her- 
gustelle». Er habe mit einem Stock einen Schlag in den Rücken 
erhalten. Wer den Schlag geführt hat, kann er nicht sagen. Zeuge 
Hesse (Holzminden) und v. Mansberg können Belastendes 
für die Angeklagten nicht Vorbringen. Wie leichtsinnig einige 
der Belastungszeugen vor dem Untersuchungsrichter auSgesagt 
hatten, zeigten die Stahlhelmer Schlüter und Schwiete. 
In der Verhandlung widerriefen beide ihre Aussage, so daß 
selbst der sehr objektive Vorsitzende dem Zeugen Schwiete beschei­
nigte, daß seine Aussage vor dem Untersuchungsrichter unver­

antwortlich war. Fast alle andern von der Staatsanwalt­
schaft geladenen Zeugen schränken ihre in der Voruntersuchung 
gemachten Aussagen stark ein. Der Gemeindevorsteher Hasel­
horst sagt aus, daß er die Leitung des Stahlhelms gewarnt 
habe, die Veranstaltung abzuhalten, da er bei der Einstellung der 
Bevölkerung, die zu 95 Prozent republikanisch sei," Zu­
sammenstöße fürchtete. Auf sein Betreiben ist auch der Land­
jägermeister Kühne zur Verstärkung geschickt worden. Mit dem 
Angeklagten Heine habe er für den fraglichen Sonntag einen 
Spaziergang geplant, der jedoch wegen des schlechten Wetters 
unterblieben sei. An ein« Vorbereitung oder Störung 
glaube er nicht, um so mehr, als er Heine, der Mitglied der Ge­
meindevertretung sei, aus jahrelanger Zusammenarbeit kenne, 
als einen zwar leicht erregbaren, sonst aber ruhigen, besonnenen 
Manne, der immer nur das Beste wolle. In ähnlichem Sinne 
äußert sich auch dSr Vorgesetzte Heines, Bahnmeister Jäger 
(Holzminden)/ Lehrer Kaiser (Lüchtringen) hat vom Fenster 
seiner Wohnung aus die Vorgänge beobachtet. Mit vor Eiwegung 
zitternder Stimme erklärt er über die Attacke der Stahlhelmleute:

„Ich bin selbst im Kriege gewesen und habe eine Batterie 
geführt, sowas erlebte ich dort nicht."

Von den Reitern sei wahllos auf die Bevölkerung ein­
geschlagen worden, die die Hände über dem Kopfe hielten, 
um sich zu schützen. Auch er hätte, wenn er unter der Menge ge­
wesen wäre, versucht, wie der Angeklagte Potthoff jun., die Reiter 
aufzuhalten. Schon vor dem Feste haben einige Stahlhelmleute 
in der Wirtschaft erklärt, wenn das Fest gestört würde, gebe es 
„M acke s". Der Vorsitzende der Zentrumspartei in 
Lüchtringen, Krikeler, erklärt auf Befragen, daß er die Ver­
anstaltung als Provokat ion empfunden habe. Das sonst fried­
liche Leben in der Gemeinde habe durch diese Vorkommnisse schwer 
gelitten. Die Aussage des 62jährigen Zeugen Schäfer zeigte 
mit aller Deutlichkeit, welche ungeheure Verantwortung der 
Zeuge Dirschka auf sich geladen hatte, als er die Stahlhelmer zur 
Unterstützung heranzog. Schäfer ist nur durch ein schwarz- 
weißrotes Band, das er im Knopfloch trug, vor den Schlägen 
eines Stahlhelmjünglings bewahrt geblieben, der sich mit den 
Worten zurückzog: „Ach so. Sie gehören ja zu uns." 
Schäfer hat seitdem das Band abgelegt und will es nie wieder 
tragen. Zeuge Klages ist von den Reitern niedergeritteu 
worden. Alk er von dem Oberlandjäger die Personalien des 
Reiters feststellen lasten wollte, wies ihn der Beamte ab. Nach der 
Aussage Klages haben mindestens 20 Lüchtringer geblutet, wäh­
rend er keinen verwundeten Stahlhelmer gesehen hat. Der Kauf­
mann Rohkrämer, der die Begrüßungsansprache gehalten hat, 
ist der Meinung, daß die Störung planmäßig vorbereitet war. 
Beweise dafür kann er nicht erbringen. An verletzten Stahlhelm­
leuten hat er nur einen I u n g st a h l h e l m e r gesehen, der 
eine Schramme im Gesicht hatte.

Die an alle Zeugen gerichtete Frage, ob die Angeklagten 
mit Stöcken bewaffnet gewesen seien, ergibt, wenn überhaupt 
Stöcke getragen seien, dann könne es sich nur um ganz vereinzelte 
handeln.

Die Stahlhelmer seien aber restlos mit Stöcken ausgerüstet 
gewesen.

Der Vorsitzende glaubt jetzt, daß die Sachlage genügend ge­
klärt sei und bittet Staatsanwalt und Verteidiger, auf die noch 
geladenen Zeugen zu verzichten. Beide Parteien sind damit ein­
verstanden.

Alle Zeugen werden entlassen. Der Staatsanwall 
führt aus, daß die Schuld an den Zusammenstößen die Leute 
tragen, die durch Singen die Feier gestört haben. Jedoch sei eine 
Verabredung nicht erwiesen. Damit fällt die Anklage wegen 
Landfriedensbruches. Auch der gemeinsame Widerstand gegen Be­
amte lasse sich nicht nachweisen. Er beantragt deswegen Frei­
sprechung sämtlicher Angeklagten.

Rechtsanhalt Dr. Kamp erklärt, durch die Beweisaufnahme 
sei erwiesen, daß die Ereignisse einen wesentlich andern Verlauf 
genommen haben, als in der Anzeige angegeben sei. Er bedauert, 
daß der Knüppel dazu benutzt werde, um sachliche Meinungsver­
schiedenheiten auszutragen. Einige junge Burschen haben ge­
sungen; ob die unter den Angeklagten sind, ist nicht mit Sicher­
heit festgestellt. Zwischenrufe bei einer öffentlichen Kundgebung 
muß sich jeder Redner gefallen lassen, sie wären kein Grund zum 
Dazwischenschlagen. Bewiesen sei,

daß ungefähr zwanzig Lüchtringer Einwohner bluteten, während 
nur ein Stahlhelmmann eine Schramme erhalten habe.

Hätte eine vorbereitete Störung Vorgelegen, hätten sich zumindest 
mal die Störer mit Stöcken bewaffnet und hätten Frauen und 
Kinder zu Haus gelassen. Rechtsanwalt Becker macht der Be­
hörde den Vorwurf, daß sie bei der Genehmigung nicht mit der 
nötigen Sorgfalt gearbeitet hat. Wenn eine solche Veranstaltung 
genemigt würde, sei zumindest für eine ausreichende Verstärkung 
der Polizei zu sorgen. Unmöglich sei der Zustand, daß der an-, 
geblich Angegriffene zu Polizeidiensten gegen den Angreifer ver­
wendet wird.

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzende das frei­
sprechende Urteil. Die Kosten werden der Staatskaffe auferlegt. 
In der Begründung wird festgestellt, daß nach ihrer eignen Aus­
sage die Beamten nicht bedroht worden seien. Es sei nicht be­
wiesen, daß die Stahlhelmer durch die Beamten zur Unter­
stützung aufgefordert worden seien. Ebensowenig lasse sich eine 
Verabredung der Angeklagten nachweisen.

Wer der Verhandlung als Zuhörer gefolgt ist, fragte sich un­
willkürlich, wie die Erhebung der Anklage überhaupt möglich 
war. Bei näherem Zusehen zeigt sich allerdings, daß die An­
zeige des Landjägers Dirschka viel dazu bcigctragen hatte, das 
Material zur Anklage zu liefern. Diesem „objektiven" Be­
amten wurde von Dr. Kamp vorgehalten, daß in seiner Anzeige 
nur von Stahlhelmern und Ruhestörern gesprochen 
sei, daß also alle nicht dem Stahlhelm angehörigen Bürger, die 
der Kundgebung als Zuhörer beiwohnten, in einen Topf geworfen 
wurden. Diese ungeheure Beleidigung der Lüchtringer Bevöl­
kerung wurde in der Hauptverhandlung derartig entkräftet, daß 
sich vielleicht die Vorgesetzte Behörde des Landjägers mit dem Zu­
standekommen der Anzeige beschäftigt.

Es ist jedoch unbedingt nötig, -auf einige Punkte hinzu­
weisen, die in der Aussage Dirschkas enthalten sind und die mit 
den Aussagen der andern Zeugen im starken Widerspruch stehen. 
Nach der Aussage des Landjägermeisters Kühne habe er den 
schlag ins Gesicht erst erhalten, als die bereittenen Stahlhelm­
leute bereits eingesetzt wären. Dirschka sagt aus, daß der Schlag 
gegen Kühne die eigentliche Veranlassung zum Einsetzen der 
Reiter war. Herr Dirschka behauptet, daß er an die Reiter bis 
auf 3 Meter herangegangen sei, als er von einer Menschenmenge 
umzingelt war. Der Standort der Reiter aber lag ungefähr 
50 Meter von der Stelle entfernt, an der sich die erste Schlägerei 
entwickelte. Es ist unerfindlich, wie Dirschka dieses Kunststück 
fertiggebracht hat. Die Behauptung, daß die Mehrzahl der An­
geklagten mit Stöcken und Zaunlatten bewaffnet waren, wider­
legten alle Zeugen. Der Angeklagte Köne soll versucht haben, 
von einem Zaun eine Latte abzurcißen. Auf Vorhalt des Vor­
sitzenden schränkt Dirschka seine Behauptung so weit ein, daß er 
den Eindruck gehabt habe, als wenn Köne zu diesem Zweck an 
dem Zaun beschäftigt war. Köne bestreitet nicht, an dem Zaun 
gewesen zu sein um darüberzuspringen und der Schlägerei 
aus dem Wege zu gehen. Eine Latte konnte er deswegen dort 

nicht suchen, weil es sich um einen Drahtzaun handelt, an 
dem Latten gar nicht vorhanden sind. Die übrigen Angeklagten 
bestätigen die Aussage Könes. Schlaglichtartig aber wird der Cha­
rakter des Landjägers beleuchtet durch den Ausspruch, der nack 
der Urteilsverkündung erfolgte. Dirschka erklärte einigen Zeugen 
gegenüber:

„Es ist ganz gut, daß die Angeklagten freigesprochen seien, 
da jeder der Leute doch genug gestraft sei. Einen Schaden 

von ungefähr 15 Mark habe doch jeder."
Kommentar zu dieser ganz gelinde ausgedrückt starken Aeußerung 
überflüssig. Sie zeigt aber am besten, worauf es bei der Anzeige 
ankam. Falls die vorgesHte Behörde nicht gegen Herrn Dirschto 
vorgeht, werden wir Veranlassung nehmen, den Herrn Ministe: 
ces Innern auf diese republikanische Stütze des Stahlhelms ach- 
merksam zu machen. R. Riepekohl

Lerhnistve Anweisungen
Eine lang erwünschte Verfügung.

Die nachfolgend veröffentlichte Verfügung des Biele 
selber Polizeipräsidenten ist bei allen Veranstaltungen 
unsrer Ortsvereine im Gaugebiet zu beachten. Wir begrüßen sic 
als eine Maßnahme, die geeignet ist, durch gesetzlichen Zwang 
unsern politischen Gegnern die Möglichkeit zu nehmen, in Zukunft 
ähnliche Roheiten an friedlichen Bürgern zu begehen, wie sie der 
Prozeß von Lüchtringen mit aller Deutlichkeit gezeigt hat. Mit 
Genugtuung stellen wir fest, daß w i r auch ohne diese Verfügung 
bisher den Knüppel als politisches Kampfmittel nie angesehen und 
verwendet haben.

Alle Ortsvereine melden umgehend, wenn bei Veranstal­
tungen gegnerischer Organisationen gegen diese Verfügung ver­
stoßen wird. Wenn sie als solche mich nur Gültigkeit für das 
Gebiet der Stadt Bielefeld hat, so sind doch die der Verfügung zu­
grunde liegenden gesetzlichen Bestimmungen von allgemeiner 
Gültigkeit. Wir werden dementsprechend in Zukunft bei Verstößen 
gegen diese gesetzliche Bestimmungen in allen Fällen straf­
rechtliche Verfolgung beantragen. Nur so vermögen wir 
uns gegen Roheiten der Stahlhelmer zu schützen.

Die Verfügung ist in allen Ortsvereinen bekanntzugebcn und 
in ein Exemplar aufzubewahren. Für die Durchführung sind die 
Ortsvereinsvorständc und im besondern die technischen Leiter ver­
antwortlich.

Der Gauvorstand. I. A.: Ladebeck, technischer Leiter.
sc

Der Polizeipräsident
Abt. II. Nr. 622 St. P. 26. Bielefeld, den 13. Dezember 1926.

Nach Artikel 123 der Reichsverfassung und § 11 der VereinS- 
gesetze vom 19. April 1908 darf niemand an einer öffentlichen 
Versammlung oder an Umzügen bewaffn»! teilnehmen, es sei 
denn, daß er vermöge öffentlichen Berufs zum Waffentragen 
berechtigt ist oder zum Einschreiten mit Waffen behördlich er­
mächtigt ist. Als Waffen sind in erster Linie alle Waffen im 
technischen Sinne, dann aber solche Gegenstände zu betrachten, 
die nach dem Willen des Trägers im Einzelfall 
dazu bestimmt sind, sei es im Angriff, sei es zur 
Verteidigung, Verletzungen zuzufügen. Bewaffnet 
ist jeder, der einen Gegenstand der vorbezeichneten Art oder Be­
stimmung bei sich trägt und sich dessen bewußt ist. ^(Entscheidung 
des Reichsgerichts in Strafsachen Bd. 44 S. 140 und des Preußi­
schen Oberverwaltungsgerichts Bd. 66 S. 323. Vergl. Brauchitsch 
Verwaltungsgesetz Bd. 2 1925 S. 20, Anm. 1 zu § 11 des Vereins­
gesetzes.)

Unter diesen weitgehenden Begriff der Waffen fallen ohne 
Zweifel die d i ck e n S t ö ck e mit oder ohne Zwinge, wie sie von den 
Mitgliedern der verschiedenen politischen Organisationen bei Ver­
sammlungen und Umzügen getragen zu werden pflegen; ferner 
auch Gummiknüppel, Schlagfedern, Spaten und 
ähnliche Instrumente. Die Polizei ist daher in solchen Fällen nicht 
nur berechtigt und verpflichtet, die Versammlungen oder Umzüge 
aufzulösen, sondern auch Strafanzeigen gegen die Träger der ge. 
nannten Gegenstände gemäß 8 19 Ziffer 2 Reichsvereinsgesetz zu 
erstatten. Auch begründet eine solche Bewaffnung die dringende 
Gefahr von Störungen der öffentlichen Sicherheit und Ruhe, 
schafft also die Voraussetzung zur Verhängung der Schutz­
haft gemäß 8 6 des Gesetzes zum Schutze der persönlichen Frei­
heit vom 12. Februar 1850. Zu den Personen, die die öffentliche 
Sicherheit und Ruhe gefährden, sind auch besonders alle Leute zu 
rechnen, die einzeln oder in Trupps Stratzenpassanten 
belästigen oder bedrohen, die Schutzpolizei durch Zurufe 
beleidigen oder in Ausübung des Dienstes stören, ruhestörenden 
Lärm verüben oder der polizeilichen Aufforderung zum Ausein­
andergehen oder zum Verlassen der den Ruhestörungen aus­
gesetzten Verkehrsplätzc nicht unverzüglich Folge leisten.

Bei zahlreichen politischen Ansammlungen, zumal bei. Demon­
strationen, wird oft die meist ohnehin erregte Stimmung der 
Demonstranten wie der übrigen Bevölkerung durch Mitführen von 
Plakaten und Transparenten mit aufreizenden Aufschriften sowie 
von allegorischen und symbolischen Darstellungen oft besonders 
verletzender Art absichtlich gesteigert. Mißfallensäuberungen 
Andersdenkender oder auch nur das Bekenntnis zu einer andern 
politischen Auffassung, z!. B. durch das Tragen eines politischen 
Abzeichens, werden als Provokation erklärt und zum Anlaß tät­
licher Ausschreitungen genommen. Statt der verbotenen Stöcke 
werden nicht minder gefährliche Werkzeuge, wie Gummiknüppel, 
Spiralfedern, Schlagringe, Feld- und Pflastersteine und sogar 
Messer, Dolche und Schustermesser verwendet. Diese gefährlichen 
Werkzeuge werden häufiger bei Umzügen, Ausflügen oder Propa­
gandafahrten auf Lastkraftwagen versteckt mitgeführt.

Gegen alle Terrorakte, Ueberfälle und Angriffe wird nut 
Entschlossenheit und Nachdruck ei »geschritten werden. Die 
Schuldigen werden festgenommen und der Bestrafung zugeführt, 
Messer und gefährliche Werkzeuge weggenommen nnd demnächst 
beschlagnahmt werden.

Das Mitführen von Plakaten, Schildern mit bildlicher Dar­
stellung der beschriebenen Art Ist mindestens grober Unfug, falls 
nicht der Tatbestand der 88 110, 111, 130, 166, 185 ff. Strafgesetz­
buch oder gar des 8 8 Ziffer 1 des Gesetzes zum Schutze der 
Republik vom 27. Januar 1922 erfüllt ist.

Ich ersuche, vorstehende Ausführungen und Bestimmungen, 
die sich auf die Ministerialerlasse vom 26. Mai 1925 — II O 598/25 
(MBl. i. V. S. 636) und vom 24. August 1926 II 6 1450/26 (MBl. 
i. V. S. 799) stützen, den Mitgliedern Ihres Verbandes bekannt­
zugeben, ihre Befolgung eindringlichst zur Pflicht zu machen und 
weise besonders darauf hin, daß die Polizeiorgane verpflichtet sind, 
jeden Verstoß gegen die gesetzlichen Bestimmungen zu verhindern 
und zur Anzeige zu bringen. '

Insbesondere werden Versammlungen und Umzüge inner, 
halb des Stadtgebiets genau daraufhin überwacht werden, ob 
ihre Teilnehmer im Sinne der verschiedenen Vorschriften als be­
waffnet anzusehen sind.

Rach § 223z des Strafgesetzbuches kann auch ein dünner 
Spazierstock als ein gefährliches Werkzeug unter Umständen an­
gesehen werden, weil er geeignet ist, erhebliche Körperverletzungen 
herbeizuführen. Da eine Unterscheidung zwischen den verschieden 
starken Stöcken demnach polizeilich untunlich ist, wird auch das 
Tragen gewöhnlicher Spazierstöcke bei Unizügen und bei Ver­
sammlungen innerhalb des Stadtkreises nicht geduldet werden. 
Wenn bei Geländemärschen die Mitnahme von Spazierstöcken 
erwünscht ist, werden die Teilnehmer sich außerhalb des StaÄ- 



gebrets sammeln müssen. Bei einem Verstoß gegen diese An­
ordnung werden die betreffenden Gegenstände, abgesehen von der 
strafrechtlichen Verfolgung der Schuldigen, von der Polizei sofort 
abgenommen und sichergestellt werden, nötigenfalls wird der 
Umzug aufgelöst.

Das Betreten von Räumen, in denen öffentliche Versamm­
lungen stattfinden, mit Stöcken und Schanzzeug wird durch die 
Polizei verhindert werden.

Versammlungen und Umzüge werden daher künftig nur 
Zugelassen, wenn ihre Teilnehmer nicht gegen die obenerwähnten 
Vorschriften verstoßen. Bei einer Zuwiderhandlung muß ich mir 
Vorbehalten, Umzüge des betreffenden Verbandes künftig nicht 
zu dulden.

Ich bitte die Mitglieder Ihres Verbandes weiter darauf hin­
zuweisen, daß Umzüge kleiner Trupps auf dem Fahrdamm oder 
auf den Bürgersteigen auf Grund des Gesetzes vom 12. Februar 
1850 ebenfalls als polizeilich unzulässig anzusehen sind und daß 
das Mitführen von Plakaten, Schildern und Darstellungen, deren 
Aufschriften oder Inhalt gegen die Strafgesetze verstoßen, nicht 
geduldet wird.

Ich darf wohl annehmen, daß die Führer Ihres Verbandes 
ihren Einfluß geltend machen, um die Polizeiorgane bei der Durch­
führung ihrer schwierigen Aufgabe zu unterstützen und eine 
reibungslose Durchführung der Vorschriften zu ermöglichen.

Damit unnötige Schwierigkeiten bei Veranstaltungen im 
Bezirk der Stadt Bielefeld vermieden werden, wird es sich 
empfehlen, auch auswärtigen Teilnehmern rechtzeitig von den hier 
getroffenen polizeilichen Anordnungen Kenntnis zu geben.

Schließlich weise ich noch darauf hin, daß Vereinigungen, die 
ungeachtet der wiederholten Warnungen ihr störendes Treiben 
durch Ueberfälle oder ähnliche Ausschreitungen — und zwar unter 
Umständen auch nur seitens einzelner Mitglieder — fortzusehen 
versuchen, die sofortige Auflösung der beteiligten 
Ortsgruppe zu erwarten haben. Unterschrift.

Llltts den SrrtSvevettren
Bielefeld. Die für den t>. Februar vorgesehene General­

versammlung des Ortsvereins muß infolge der Lokal­
schwierigkeiten verlegt werden. Sie findet voraussichtlich am 

18. Februar vormittags in der Aula der Oberrealschule statt. 
Einladung ergeht durch .Handzettel. —

Lenzinghausen. In der am 8. Januar abgehaltenen 
Generalversammlung wurde der Vorstand irr folgender 
Zusammensetzung gewählt: Vorsitzender Fr. Haubrock, Kassierer 
Ä. Liebling, Schriftführer H. Beckmann, Beisitzer K. Keßler und 
H. Pankoke. Für den 6. Februar wurde eine öffentliche 
Kundgebung beschlossen. —

Paderborn. Der Ortsverein hatte am 8. Januar zu einer 
republikanischen Kundgebung aufgerufen. Als Redner war der 
Präsident des Deutschen Reichstags, Kamerad Lobe, gewonnen, 
der seinen Ausführungen das Thema „Das Bekenntnis zur 
deutschen Republik" zugrunde legte. Die von dem Ortsvsrein 
in großzügiger Weise vorbereitete Veranstaltung wurde ein voller 
Erfolg, da eine derartige politische Kundgebung wohl nur selten 
in Paderborn stattfinden wird. Der große Saal des Volkshäuses 
war bis auf den letzten Platz besetzt. Dem Ortsverein wird 
dieser Erfolg den Boden für neue Aussaat bereitet haben, die 
reicht Früchte bringen wird. —

Inssi-sis sus kislsßsliß
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Kamera-en! Kauft bei -en Inserenten -es Reichsbanners!

Inssi*s1s sus üvm Lau LvsLivkss Wsslßatsn

0. 8lläkelä, 8ckiläe8cke 
Manufaktur- und Modeware», 

Herren-, Damen- »nd Kinderkonsektion 
Lieferung kompletter Aussteuern. Ml

Ivloctsrnss Kaukasus tur 
ltzlsnutskturwsksn unck Kontsktion

Stieghorststraße Nr. 223 
Telephon 3132

Schniiedcstrabc 8
Versammlungs- und Verkehrslokal des 

Reichsbanners

m. Mv5befg, Meleseld
KWP- 5 föilendecker 5trgße s
8port- und Berufskleidung

Nur Qualitätswaren

L Bielefelder Bau- und
Mm MöbelwerksMen m. b. S.

empfehlen ihre 
A MW erstklassigen Möbel und 

sonstig-Bedarfsgegenstande 
Ausstellung: Bahnhofstraße 13

Liitzowstr. 2b — Telephon Will 3737

Porzellan — Glas — Steingut 
Haus- und Küchengeräte

Marktstraße Nr. 8
Telephon 3854 
Moderne R c st a » r a t i o n c n. 3748 

Um zahlreichen Besuch bittet Di« «erwaktung.

Inhaber: Georg Hoffmann 3746
------ . Täglich Künstler-Konzerte

Satte und warme Platten. Gut gepflegte Biere u. Weine

lvio^rii"?:
Osmsn- 

kontsktion 
I älssnstroLo M, I D

u.Kinder-Konfektion,Manufaktur-u.Modewaren 8 
I a-Vtllls l/llllV Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration 3722 l

Wilhelm Opfer
Siccheuinarsch-, Ecke Arndtstr.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen 3732

5or.8llMrMeii.m.b.ll.
Bureau und Lager: 

Stadtholz 80 u. Hersorder Straße 78s
Telephon «1t 3728

Koch- und Tiesbau, Steinwohnungsbau, Siedlungen
Burger steig instand setzungen, Gemeinnützige Tätigkeit

Dir Volksmacht
Sie bringt alle täglichen Reichsbanner-Nachrichten.

l-lerkonler 
fekeniceller-vler 
ivlrcl von Kennern überall be vorruxt

Oebr. veckermann

im

Vlelefelcler Konsumverein

krittst-sin. 372«

lu---! Koblsnlisi-cis, Sssbsrcis, 6tsn 
llstl Xessslöksn, VVssLbmsscbiiisn !l»I!

Herrmann LSwenbevg LW-Restaurant Aug. Könemann
Schildeschc, Goethesträßc 64 ..

Damen- und Hcrren-Mänict, Anzüge, Hosen, Windjacken,
Manufakturwarcn, Betten-

Bielefelder.hulbazar "LLL
Lieferant 721 Prima 3.SS M. 

der neue» Gar,mühe Extra 4.— M.

Ltcinftrage 2 3723
Sportnrtik.,Trommeln « Pfeifen 
Wollen Sie

Ihnen an den verschiedenen Plätzen 
die Bezugsquellen dafür.

44 Breite Straße 44

Iltliniisnlloolon«!

81
WellWM« MllvlllWeg

SliokokungMindener Straße 8S

z.U.eüurkmann schWmbmer WTabake 3740

I-öknv l.«mgo

Sünii»Ninlslln

Odoonkioolion
I-ippsp^ing«

Kameraden! Kauft bet »en Snsereaten »es Reichsbanners!

RepuMmer!
Urttrl Ritgiiet» 

des Reichsbanners.

Spielwaren
Markts »7«

IVeserstr. 14 Inkl.: <nvar§ b'ernspr. 228
MannLaktnr nn<l ZLackv^ar«» « W

vamen-, Herren - unck Kincker-Konfektion

Windjacken, Mützen 
Koppel «sw. S7S7 

Außergewöhnlich billig

Das führende Kaufhaus 
.Hermann Herzfeld 

Konfektion / Mode / Manufakturwaren

Lange Straße 47 3758
Hüte:: Mütze« 

Pelzwaren 
Herrenartikel

Inh : Fritz Nolte
Verkehrsamt 8788 

des Reichsbanners und »er 
sreicn Gewerkschaften

Obermarktstraße 36 
Hüte, Mützen, Pel,waren, 

Reparaturen, 3754 
Wäsche, Krawatte« 

Reichsbannermützen

Alex Lesser
Westernstraße 23

Herren- und Knaben-
Kleidung Z771

KOS. coLNKIM
Verksuk 53mti. Nerren- u. Dsmen-Krkilcel 

ksicftsdannermütren

Inh.: C. H. Meyer « 
Radewiger Straße 24 s;

Tapeten, Farben,LaLe

«sk VL'a°a7
Jeden Samstag und Sonntag Konzert mit Ta«, 
Bcrkchrslokai der Gewcrkschastcn und dcS Reichsbanners

Gutgepflegte Biere, Weine und Liköre S7S2 
Kalte und warme Küche - Doppel-Parkett-Kegelbahre

Die beste und billigste Bezugsquelle für 3753
Glas, Porzellan, Küchengeräte

ist und bleibt
Ll«skiffl«el Ich«»«»«. Markt 3

schokoladen 37SS 
u. Kolonialwaren 

besonders preiswert

Ed. Freundlich 
tönigstratze «« - Tel. 2811 

klüte, iVlütren, VVSscke, 
pelrivaren, Krawatten, 
steicksbannermütren.

Paulcrstr. 14 3744
Sargmagazin, Bau­
end Möbeltischlerei

Fritz Ba-er Adolf Meier
Hüte Mützen Wäsche / Buchhandlung

Socken, Handschuhe;
Uutcrzeuge, Taschentücher 

Hosenträger Mu

Otto Schlüter A»
Wrr-iM die
Bmdeszeituns

l-l. I-LVV
lVlstr-uufs.l<tSii"-, lvlOLlSWLI'Skl > 

8sttski oriii WÄsokis.

Saimikfsi»
___ _____________r--------

Mittelstrahe 82 8periaIitLt:

Tonhalle
Verkehrslokal der freien 
Gewcrkschastcn und des 
Reichsbanners

Oer übsrreugts 
66p>0886li8eliclftei' äsekt 
86lN6l-> Vsclarf n u r !M 

i<0l18UM-V6t'6M 3741

Ans Teilzahlung!
Textil, Konfektion 
und Schuhwaren

«.NZSÄSk-""
König ft raße 1.

ktzin» dian -
Das Hans der guten Qualitäten. 

Beste und billigste Bezugsquelle für 
Manufaktnrwaren — Modemaren 

Arbeitergarderobe 
Herrenkonfektion — Damenkonfektion

Kleiderstoffe 3780 
Raumwollwaren 

8774 Berufskleidung

kevudlWne!' 
kllvken im im «Muni-Verein.

Carl Eik
Am Markt 378«

K0N8UM-V6P6IN
l-ispforci u. Umg. 6. m.b.bl. 

K Der übsrrsugts W 
W 66lio886lst8ciiÄftSl' äsekt > 

' 86lN6ki Lsclarf nur im

MrWllcke kmeii-m- 
»0KIIWM
Alter Markt >374-

preiswert wie immer

Wilhelm Niemeyer
_____________________ 3743

KWsM-BerMMWlieliil.M8.
E. G. m. b. H. S782

Republikaner decken ihren Bedarf nur im eigenen Geschäft

Restauration 377«

Ludwig EiM Schaumburger Brauerei
Verkehrslokal der 

freien Gewerkschaften, 
3 Min. vom Bahnhof.

«MW N. Xpllnier
-1778 Eschstratze 55. 
Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwaren 

und Konfektion.

Kock, Alilmer u. l-smbrsckt 
empfiehlt ihre gehaltreichen b7«s 

Lnger- und Gpeziulbiere

H. Brinkmann s
Tel. 2245 Hauptstraße Sl Tel. 2S4S
lisger in porrellsn, 61s?, Haus- und Küchengeräten

Kaufhaus H.Beimdieke
Manufaktur- uud Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Hans für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise 374s

LN. SESnebevs
Billig sie Bczugsquetlc für 37S8 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutze» — Breeches-Hosen

WkHkk Kameraden!
Kauft nicht bei 
Euren Gegnern

LL- Wilhelm Wem«
Bestecke

i.ou'»8 ksnro^v n
6ko6ss Kaufhaus

Osmsn-Konfsktion 
iVIsnufsktui'^eti'sn 37so

Friedrich Svenson
Hüte, Mützen, Pelzwarengeschäst Z 
Lieferant derReichsbannermützen -?

M-10
rl ___ ________ -................. ................

^WD^NeMiltyrey Zigarren— Zigaretten 
NüAener, bSckmstr.4


